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Zustellung 
Einschaltung 

Zur Geschichte des Tages. 

D i e  M i U t ü r g r e n z e .  ü b e r  d e r e n  S e i n  o d e r  N i c h t s e i n  s o  
vielfach debatlirt ni»d verhandelt lvurde. soll nun doch bleiben. Der 
Kaiser soll nämlich daS ihm vorqrlegte neue Grcnzstatut und die Auflö-
sung der M» Gteiizrestimenter nicht sanktioniit hoben. Wir können hierin 
teinesweg» einen politischen Sleg der neuen Richtung erblicken, da der 
Grundsatz: „Gleiches Recht ftu Alle" damit nicht durchgeführt erschtint. 

Die „Wiener Al-endposi" dementirt »vieder frisch darauf loS, und 
zwar mit einer Art erzwunqe»,er Lustigkeit, welche qcrade da» Gegentheil 
des beablichtii,ten Eindruckes hervorbringt. Zueist also wird deinentirt. 
daß zwischen dem Grafen Potocki und dem Grafen B ust keinettei Diffe 
renz ol>lvalte, »vobei nur interessant zu ivissen wäre, von lvem dieses De-
menti in die Redc>ttion der „Wiener Abendpost" qes'^nd^t lvurde. ob vom 
Grafen Potocki. oder vom Graf.n Beul». Auch das, die Regierung je 
den Gedanken und die Absicht gehabt habe, eine Notablenversammlung 
einzuberufen, wird entschieden bestritten. Wieder nls^i ein Gcdnnke. den 
die Regierung nicht gehabt hat. '^iS jeht haben «vir noch von keinetn 
anderen Gedanken gehört. ^ 

Die gragt wegen der Konstituirung irgend einer definitiven Regie-
rung in Spanien scheint in ein neues Stadium getreten zu sein. Man 
versichert, der Regent Serrano habe sich zur Aunahme der Republik be­
reit erklart, »venn der Ministerpräsident General Prim damit überein­
stimme. Bon anderer Seite wird lebhafte Propaganda für den Prinzen 
gritdrich Karl Von Preußen' gemacht. Sollte das Unglaubliche geschehen 
und ein hohenzoller'scher Prinz den Thron von Castilien b,steigen, im 
Augenblick, wo einem anderen Prinzen desselben HauseS Gefahr droht, 
vom Fürftenstnhle von Rumänien herabsteigen zu müssen, d^^nn stünden 
die ernsten Verwicklungen vor der Tl»üre. Frankreich hat an dem beut-
sch,n Preußen in seiner Fronte genug, ein spanisches Preußen in seinem 
Rücken lvird cS nicht entstehen lassen. 

Wegen der Mordthat bei Marathon tveidcn die enro-
päischtU Mächte eine Kollcktivnole an die griechische Regierung über-

Z>ie Kettn-Lene. 

Vou 

Clemeus Steyrer. 

II. 

Du schöne, sagenreichc Zeit der Vlütlie deS deutschen RlttetthumS ! 
Ist mir'S doch als wolltest du jejjt wiederkehiln mit t'cincn knhn'n Helden 
und sittigen Burgfräulein, mit deinen Mannen und .itnappen und Nixen 
und Gnonten! 

Du goldne Zeit der dentschen Kaiser, lvie srisch und lebhast stehst 
du jetzt vor mir! Sieht doch just so aus. als ob ein schmucke» Ritters, 
mann den steilen Bergpfad heruntergerilten kam. der von der Burg gegen 
den See hinführt. 

l^och was sag ich? — Die Zeit der Blüthe deS RitterthumS? 
Rein, seine Kleidung verrälli tvolil ein späteres Jahrhundert und verseßt 
mich so gallz in die unheilvollen Tt^ge des dreißigjährigen Krieges! Aber 
ivie stattlich der aussieht. 

Buute Federn wallen il)m vom Hut. und die lange» blonden Locken 
slattern par frisch und lustig, vom Abendlviud durchweht. 

Halt! Jetzt bäutnt sich daS Ros; ui»d richlet den buutgeschmückten 
Kops in die Höhe: 

D»iS tlolze Thier iveiß »vohl gut, wen es trägt, und bildet jlch »licht 
ivenig eiu auf seine jugendliche Bürde. 

Jetzt siud sie hart am Ufer die beiden — loas ist das? — drr 
Reiter hält cia — er sieht sich um, als ob er etlvaS suchen wollte — 
sein Blick schweift grgen i)as jenseitige Uker hinüber, lvo die zwei statt­
lichen Bauernhöfe steh'n von Wiesen und Obstbäumen eingezäunt? — Dock 
er scheint »vohl nicht zu finden, ivas er sucht, denn langsam U"d iminer-
während hinter sich schattend, reitet er weiter das Ufer entlan«, und dann 
in den Wald hinein, an der Stelle, wo l)entzut.,ge der Weg nach Kiefers, 
felden hinunterführt. 

Jetzt ist er fort ; man hört nnr noch das ferne Tr.iben des Ross^s — 

reichen; auch Oesterreich schließt sich derselben an. Der König von 
Griechenlt^nd versucht zwar durch Sendschreiben an die Regierungen dem 
zuvorzukommen./» 

Zur Neformsrage der „Sparkalse" i« der Ortsgemeiade. 

Mi>rl»iirg. 

Ä Um die Frage der Reform der hiesigen Sparkasse richtig zu 
tvürdigen. muß man die Stellung prüfen, lvelche fämmtliche berufene 
Faktoren dieser gegenüber einnehmen. 

Laut den Statuten genehinigt mit Erlaß ddto. Wien. 20. Sept. 
l86l Z. 18549/l372 sind es deren vier; in erster Linie stehen die Ein-
legenden, denn von itinen ist die ganze Existenz des Institutes abhängig. 
Ist aus diesen Kreisen der Ruf nach Reform laut geworden? Ich glaube 
nein; mit Kleinetn beginnend haben sich die lKinlagen von Jihr zu Zahr 
vermehrt, der beste Beweis, daß die bisherigen Statuten, die Handhabung 
derselben Von Seite der Verwaltung, das Vertranen der Interessenten 
verdient haben und noch verdienen. 

Ein anderer Faktor sind die Darlehenbelverber; diese klagen gar 
nicht über die Höhe des Zinssußes. eine Ermäßiguug desselben würde 
ihnen aber jedeufaUs willkommen sein; lvohl aber plaidiren sie für Aen-

''') Im Paragraph 1 der Statuten tvird die Sparkasse so bezeich-
net; die Bezeichnung „Gimeindesparkasse" kommt nirgends in den­
selben vor; in detn modifizilt n K. 25 heißt es: ..Marbutger Spar-
k a s s e " :  d e r  4 4  l ^ i u t e t :  „ D i e  z u  e r s i c h t e n d e  S p a r k a s s e  f ü h r t  d e n  
Namen „Sparkasse der Gemeinde Mtirburg"; die Spartasse 
nimmt nicht jene Stellung gegenüber der GtMeinde ein. welche l!ie 
Grazer Gemeindesparkafse jener gegenüber zusteht, »vie später bewie-
sen «Verden soll. 

^Niimerkung der Redaktion.) Der Vrundsa^ ku<^i»tur vt »ttsra p»r» veran­
laßt UN« diesen iu vielen Stücken nicht unsere Anficht theilenden «ufsaj» zu veröffent. 
lichen, damit iu der so wichtigeu Sparkasseangelegeuheit alle Meinungen kund «erden. 

jetzt Verliert sich auch diescS nach und nach hinter den dichten Bäumen 
und Feierabendstille liegt über See und Gebirge. 

In den beiden Häusern tauchen jcht Lichter auf. und eS fängt all-
mälig an. drinnen laut zu werden, man hört mehrere Stimmen, männ­
liche und weibliche, die sich zu einem Gebet vereinen, daS aus der Kerne 
wie frommer Choral klingt. 
^ Nur in einem kleinen, ärtnl'chen HäuSchen. das ein paar hundert 
Schritte links von den beiden Hofen, .in einer schmalen Bucht liegt, die 
ili den See hineinmündet, ist's ganz stille, und man kann keinen Laut 
hören von dem, was sie innen reden, obtvohl ein lnstigeS Feuer am Herd 
fl^ickert und gar dcutlichen BetveiS davon gibt, daß die Beivohner noch 
wach sein müssen. 

Wer etwa dort lvohnt in dem ljeimlichen Häuschen? Sieht cS doch 
gur so sreundlich aus, trotz seit,er Armuth. nnd lväre mir mit seinem 
blühenden Blutnengärtchen. und mit der stillen Bank vor der Thüre weit 
lieber als die beiden st^Utlichen Hose sammt kill' ihren reichen Wiesen und 
Feldern. 

Ein grosier, blettt^cttdsct)ir'arzrr Kater ktiuert vor der Thüre und 
lauscht durch das offene Fenster in die Stube hinein. alS ob er auch waS 
vclständc v^m dem. wns innen ftkredet tvird. 

Muß aber auch schon etwns gc^r Geheimes sein, »vas sie dort zu 
plaudern h.ibcn. denn daS kluge Tliier spitzt gewaltig die Ohren und »eine 
grünen, stechenden Aeuglein funkeln gleich zwei glänzenden Sternen durch 
deu dämmernden Abend! 

Treten wir leise näher — die Fenster stehen offen und die Hau«-
thüre rst nur halbgeschlossen: 

Gehen wir hinein! 
Es ist eine ärmliche Stube, gerade so tvie d.^s Aeußere des Häus­

chens sie suchen läßt, aber alles darin ist blank gescheuert und gar »vohn-
lich eingerichtet. 

Ein gelvaltiger Kachelosen steht links von der Tliür in der Ecke, 
aus dessen Platte eine Menge von kleinen und größeren Gläsern aufge­
stellt ist. davon ein jedes wieder eine besondere Ausschrift van außen an-
geklebt trägt, die wollt den Inhalt desselben anzeigen mag. 



derung des Z. IS in der Richtung, daß die Sparkaffe in Hinkunft auf 
bankfähige Wechsel etkomptiren soll. 

Das Wort „bankfähig" hat eine engere und eine weitere Bedeu-
tung-, die erftere bezeichnet jene Wechsel, welche allen Anforderungen in 
formeller und materieller Beziehung entsprechen, welche die N<,tionall»ant 
stellt, um solche Papiere bei ihr oder ihren Filialen zum E»kompt zu 
zulasse« ; im weiteren Sinne sind bankfähig alle jene Wechsel zu nennen, 
welche bei irgend einem unserer (abgesehen von der Filial Niederlassung) 
bestehende» 43 Bankinstitute, wie solche im amtlichen Eourszettel ver-
zeichnet find, eskomptirbar find. 

„Bankfähige" Wechsel im en^ren oder weiteren Sinne sind nach 
ihrer Natur nicht auf die Sparka^e angewiesen; um sie anzuziehen, 
müßte die Spartaffe entweder billiger eskompiiren. als jene Institute, 
was «an wohl dieser nicht zumuthen kann, oder sie müßte weniger ri^o 
ros zu lkerke gehen. dann würden diese Papiere nicht mehr bankfähig 
sein. Der Eskomptsap ist dermalen 5—5'/,; die Sparkasse erl»ült für 
hypothekirte Darlehen 6 pCt.; würden die anderen Institute den Zinsfuß 
im Cskomptgefchäfte erhöhen, die Sparkasse müßte cs auch; N'bensp'sen 
sind bei jeder Bank unvermeidlich; diese würden auch hier sich nicht ver-
meiden lassen. 

Ob sich übrigens auch unabhängige Männer, denen die ni>thjge 
Platzkenntniß zu Gebote steht, finden werden, welche das Censoramt aus 
fich nehme« werden, glaube ich. in Anbetracht der höchst traurigen Er-
fahrungen, tvelche man in dieser Beziehung am hiesigen Platze bereits 
gemacht hat. bezweifeln zu dürfen. Wer wird sich all' den Nachreden. 
Verleumdungen und Verunglimpfungen feines gnten Namens von Seite 
schlecht eensurirter Bewerber aussetzen wollen? 

Sollte die Gparkasse den jedenfalls ungefährlichen Versuch des 
Wechseleskomptirens machen. Hunderttausende wird sie in diesem Geschästs-
zweige nicht plaziren. 

Wenn wir den dritten Faktor, die Gemeinde Marburg berückfich 
tigen. finden tvir. daß ihre Stellung zur Sparkasse durch die Statuten 
folgendermaßen normirt tvar: 

gtveck der Sparkafse (§. 1) war und ist nicht, wie die ResorM' 
Partei behauptet, in erster Linie für die Stadtgemeinde zil verdiene» utld 
das Verdienst ihr zur Verfügung zu stellen, nur allenfalls ihre Lasten 
zu erleichtern. Ihr Zweck ist klar und deutlich in K. 1 ausgesprochen: 
„Der minder bemittelten BolkSklasse die Gelegenheit zu sicherer Ausbe-
Wahrung. Verzinsung und allmäliger Vermehrung ihrc, Ersparnislc d.n-
zubieten, dadurch aber den Geist der Sparsamkeit nn!» Arbeitsamkeit bei 
denftlben zu wecken"; er ist ein humaner. wol»lthätigcr. daher stehen die 
Interessen der Einleger im Vordergrund, dal)cr musi diesem Interesse 
jedes andere nachstehen. 

Wahr ist es. die Gemernde hat die Errichtung der Sparkasse (K. 2) 
unter ihrer Haftung übernommen, indem sie in 8 3 die erforde,liche 
G a r a n t i e  f ü r  d i e  E i n l a g e n  u n d  i h r e  s t a t u t e n m ä ß i g e  V e r z i n s u n g  b i s  z u r  
Gründung des in Z. 7 ertvühnten ReservesondeS dadurch leistete, daß 
sie zu diesem Zwecke 10.500 fl. Oe. W. in ihr eigenthi^mllchen Obliga­
tionen ividmete und sich zugleich verpflichtete. die Auslagen der ersten 
Einrichtung und die Regie aus dem Gemeindevermögen gegen seinerzeit 
zn erfolgenden Rückerfatz aus dem Verwaltung»gewinne zu bestreiten. 

Sowohl dieser Garantiefond als die ersten Cinrichtungskosteu sind 
der Gemeinde, nachdem der Reservefond in der Lage tvar. diese Schuld 
abzustoßen, zurückerstattet worden. 

Rechts, dem Ofen gegenüber steht eine mächtige Himmelbcftstatt. 
blau angestrichen und zur Hälfte bedeckt von »veiten buntgeblümten Vor 
Hüngen; ein runder Tijch von Eichenholz, gleich dem Ofen ebenfalls tiber-
voll von Gläsern, hölzernen Schüchtelchen und allerlei seltsamen Akräniern. 
steht in der Mitte der Stube, und nnlveit davon am kleinen Fenster 
darum fich ein dichter Epheu rankt, so daß er eS mit seinen breiten za-
kichten Blättern schier ganz bedeckt, steht ein alter Lehnstuhl, in L<d»r ge 
polstert, und neben daran ein einfacher, hölzerner Schemel. 

Sonst ist nicht viel Hansgeräth in der Stube zu schauen, außer 
einem roth angestrichenen Kasten mit Glasfenstern und einem geschnitzten 
Ehristusbild, das über besagtem Glaskasten an der weißen Wand hängt. 

Eine alte Frau von gar ehrwürdigem Ansehen sitzt auf dem L hn-
stuhl und spinnt, oder schaut wohl auch mit wohlgefälligem Lächeln auf 
den kleinen Finken hin. wie er in seinem hölzernen Käfig am Fenstersimse 
gar lnstig pfeift und die geraubte Freihett schier nicht zu vermissen scheint, 
indeß ein junges Madchen von seltener Schönheit zu den Füßen der 
Alten auf dem Schemel kauert und die Hände miißig in den Schooß 
^leg». schier tvie im Traum durchs Fenster in den stark dämmrrnden 
Abend hinausfieht. 

„Leue. »vas hast du jetzt tvieder?" sagte die Alte, das träumende 
Mädchen mit strengen Blicken anschauend, „tvas brütest du da wieder 
vor dich hin? Sieh' mal lieber in der Küche nach, ob der Sast noch 
nicht völlig gargekocht ist. Dem Oberbichler in der Schöffau ist letzte 
Nacht sein Scheck krank geworden, und der Bub ivird morgen kommen 
in aller Früh' und das Tränklein abholen l" 

„Das mag leicht gescheh'n. Mutter." gali das Mädchen zur Ant-
wort, indem sie rasch aufstand und zur Thüre hinausging, die »n die 
Küche führte. 

„Äst schon völlig sertig. Mutter,rief sie nach wenigen Augenblicken 
herein." ich will's Euch gleich bringen! Soll ich das Feuer ausgehen 
lassen?' 

„Weiß sonst nichts mehr, zu loa« ivir's »veiter brauchen könnten. 
Lene. Für heul ist Feierabend, sa nicht elwa noch was Absonderliches 
auskommen sollte!" 

Eine onerose Verpflichtung ist stets streng auszulegen, im gegebenen 
Falle gründete sich die Haftpflicht der Ortsgemeinde Marburg aber nur 
auf A. 3; in diesem Para^,raphe findet man kein Wort, aus dem man 
erstens heranSklügeln könnte, daß die Gemeinde. außer mit dem Errich-
tungskapitale von 10.500 st., mit ihrem Vermögen oder aar die Steuer­
träger je gehastet haben: zweitens, daß diese Haftung üverhaupt länger 
gedauert habt, als insolangc der Refervefond nicht a» die Äelle des 
Garantiefondes getreten ist; dieser, der Garantiefond. ist es, de« alle 
jene Pflichten znfallen. welche man fälschlich der Gemeinde, de« Steuer« 
trägern zugeschrieben hat. 

Der Anfangspunkt und daS Ende der Haftung sind in den Sta« 
tuten genau angegeben; für die Errichtung hat die Gemeinde ge-
haftet und bis zur Begründung des ReservefondeS. 

Nachdem nun diesem die gat^ze Haftung für ein nach Millionen 
zählendes Vermögen zufällt, so ist die Höhe desselben im Z. 7 eher zu 
nieder als zu hoch normirt; nehmen tvir den F.ill einer Krifis an. in 
welcher die Einleger ihre Einlal.teu zurückfordern, in welchem die Spar­
kasse geztvungcn ist. die gemachten Darlelien zu künden; in einem solchen 
Falle wird es ihr bei einem größeren Reservefond allein möglich sein, 
iliren Verpflichtungen nachznkommen; dieser R servefond. ist jedoch nicht 
Eigenthum der Gemeinde, er ist Ei^^enthum der Sparkasse, tvelche zivei 
gänzlich verschiedene moralische Personen bis jetzt sind und bleiben sollen ; 
K. 7 sagt: „sobald ....kann mit Genehmignng der Behörde 
und über Antrag deS Sparkaffeausschusses zu andertveiligen gemein­
nützigen und wohlthätigen Lokalzweckeu der Gemeiude verwendet tverden"; 
die Bestimmunl,. zu tvelchen Zwecken, ist nicht der Gemeinde und deren 
Repräsentanz, sondern der de» Institutes überlassen; diese hat in erster 
Linie zu sorgeu. daß dieses entsprechend den Bestimmungen des K. 1 ge-
leitet werde, in zlveiter Linie erst handelt es fich. ob verdient wird und 
was veldient »vird, nm es sür Lokalzwecke der Gemeinde zu Verlvenden. 

Die Interessen der Gemeinde und die des Institutes können mög-
licheriveise tollidireu; der ersteren kann es z B. darangelegen sein, in 
tnomentaneu Verlegenheiten, wie es jetzt beabsichtigt wird, den Reserve-
fond zu schtvächen. das Institut und die Leiter desselben, welche einzig 
und allein vermöge des jedenfalls im Interesse desselben theilweise zu 
bewahrend,« Geheimnisses, stets genauen E«nblick in die Sachlage haben, 
kann eS geboten erscheinen, denselben zu schätzen; aus diesem Grunde 
tvurde die Verwaltung der Sparkasse, die Verrechnung des Sparkasse' 
fondes (A. S) von der Verrechnunj, des Gemeindevermögens getrennt; ob 
von diesem Umstände das Aufblühen der Anstalt abhing, tvird die Zukunft 
lehren Allerdings hat die Gemeinde durch die Wahl des Verwaltungs-
körperS iu der Hand zu soraen, daß auch ihr Interesse berückfichtiaet 
werde, insbesondere stellt eS ihr durch die Möglichkeit. Männer in die 
Leitung zu wählen, welche außerhalb des GemeindeanSschusses stehen, 
offen zu verhüten, daß Sparkaffefragen zn reinen Parteifragen werde», 
daß ohne Rücklicht auf deren Gedeihen oder Nichtgedeihen Thatsachen in 
die Oeffentlichkeit geschleudert »Verden, tvelche besser verschwiegen gebliebe» 
tvären. Wenn »nan der bisherigen Sparkasse einen Borwurf machen 
könnte, so wäre es der. allzuliberal der stets geldbedürftigen Gemeinde-
leitnng unter die Arme gegriffen zu haben. SnpisoU »»t. 

In» Interesse der Gemeinde liegt die projektirte Reform ficher. ob 
im Interesse der Einleger, glanbe ich vereinen, ob im Interesse der übri-
gen Faktoren bezweifeln zu dürfen.. Möge die Leitung der Sparkasse 
eingedenk deS Satzes: „prinvipiis odsta!" handeln. 

Mit diesen Worten stand die Alte von ihrem bequemen Sitze auf' 
stellte die Arbeit ein wenig zur Seit, und schloß das Fenster, nachdem 
sie noch zuvor einen Blick in den milden Sommerabend hinausgesendet 
nnd den schwarzen Kater mit ein paar schmeichelnden Worten in die 
Stube hereingelockt hatte, der jetzt leise durch die Thür geschlichen kam 
und sich gar zutraulich an die Seite seiner Herrin schmiegte. 

„Dn guter Schwarzmann", sagte die Alte, den glänzenden Rücken 
des ThiereS streichelnd. „tvaS du mir doch für ein treuer Freund bist. 
Sollst eS aber auch recht gut haben dt,für, daß du mir so lange Zeit 
t'en geblieben bist; will dich schon ehrlich pflegen dein Leben lang, und 
so mil'S etwa beschieden, vor dir aus der Welt zu gehen, dann will ich 
dich der Lene recht »varm e.n'S Herz legen, daß sie an meiner Statt an 
dir thut, tvie du'S verdieust." 

Dann rückte sie Lehnstuhl und Spinnrad vom Fenster tveg. and 
an den Tisch hin, darauf sie ein Licht stellle. während Schlvarzmann 
seinen, wre eS schien, gewohnten Platz unter dem Sitz der Herrin ein­
nahm. und das Mädchen mit dem sertiggekochten Saft tvieder in die 
Stube trat. 

„Der Bub mag immerhin kommet»." meinte die it)irne. indem fie 
das dicke Gebräu prüfend über'S Licht hielt, „d»'S Tränklein tvird dem 
Scheck sicher wohl bekommen, und unS ein gnt Stück Geld eintragen." 

„Der Herrgott gebe daS. Leire!" seufzte die Alte, „denn tvir können's 
auch tvohl brauchen, die Kriegszeiten sind gar hart, und es hält schwer 
heutzutage, sich ehrlich durch die Welt zu bringen. 

Du lirber Heiland, tvenn das dein seliger Bater wüßte. Lene. tvie 
kümmerlich wir zusamtnen leben müssen; dem würd' es tvohl r^cht tief 
in der Seeie tveh thun. 

Das waren andere Zeiten, du arme Dirn. als der Bater noch am 
Leben war, dahat's uns freilich an nichts gefehlt, und tvir ivaren geachtet 
und geliebt von aller Welt. 

Du weißt das freilich nimmer; denn du ivarst ja dazumal noch 
ein Kind von kaum 4 Ial)ren. als ivir von Innsbruck haben fortziehen 
lnüsseii, Ivo dein seliger Vater ein berühmter Doktor getvesen ist und voll­
auf zu leben hatte. biS er zuletzt selber preßhaft iviirde und trotz all seinen 



Marburgtr Herichtr. 

Marburg. I. Mai 

(Der steierm. L n d e » a us s ch u ß) hat, wie von verläßlicher 
Seite mitgethcilt wird. den Lehrervereintu von Marburg, Graz, Leoben 
je 200 fl. behufs Ermöglichung einer regen Theilnahme am allgemeinen 
deutschen Lehrertage in Wien gewidmet. Gewiß ein rsihmlicher Beschluß. 

( L e h r e r v e r e i n . )  D e r  h i e s i g e  L t h r l r v e r e i n  m a c h t  a m  1 2 .  d . M .  
elNtni.AuSflug nach Wnrmberg um mit den Lehrcrvereinen von Pkttau 
und St. Leonhard über gemeinsame Angelegenheiten zu konferiren; ins» 
besondere wird die PensionSsrage. die schon im Landtage in der vorigen 
Session erörtert und dt,n« doch vertagt wurde, einer eingehenden Be-
sprechung unterzogen werden. 

(P re i S b e w e g u n g d e» S ch n e i d e r.) An der allgcMkinen 
Versammlung der Schncidergehilsen vom 29. April wurde d^iö Ergebniß 
der bish«rigtn UnteiHandlung mit den Meistern mitgrtheilt Außer den 
Herren Dereaui und Gebauer, deren wir schon im letzten Bcrichte Er 
Mahnung gethau haben sich noch folgende Herren mit ihren Gehiiftn auS-
geglichen: Folger (35 bis 40 pCt.). Leeb (7 zn 10 pCt. sammt Schlaf-
sitlltN, 1 zu ö0 pEt. s.mlmt Bezahlung der Schlajstclle in der guten 
geil). Trethan (Kleinarbtiter über 30 pCt.. Großa^briter 50 pCt. Schlaf, 
stellen außer dem Haus»). Auch Herr Ri.der ist gen igt. ähnliche Zuge-
pändnisse zn machen. Die Zahl der Gehilfen. welchi b>i der Arbeits' 
einsltllung noch verharren, beträgt vierzehn. Dienstag AbeudS 8 Uhr ist 
die letzte Gersammlung. Bis torthin sink» von Wien die versprochenen 
UnterstützungSgelder zur Weiterruse angelangt und verlüssen am nächsten 
Zage jene Gehilfen die Sladt. welche sich mit ihren Metstern nicht auS 
geglichen oder nicht bei anderen Meistern Arbeit gesunden. 

( A u s w e i s )  d e s  M a r b u r g e r  A u S h t l f s k a s s a v e r e i n e S  p r  i  M ä r z  A p r i l  
1870. Mit Ende Februar verblieb Kassarest 176 fi. 21 tr.. im März 
und April sind eingegangen 3424 fl 30 kr., zusammen 3600 fl. 51 kr 
Ausgegeben wurden 3382 fl. 32 kr., eS Verblieb daher mit Ende dieses 
MonatS ein Kassarest vo» 218 fl. 19 kr. — Au Darleihen wurden ge­
gen 15 Wechsel 2600 fl. hinanSgegeben, 19 Wechsel im Betrage von 
2090 fl. wurden cinbezahlt, 18 Wtchjel zusammen per 3350 fl. sind aber 
wieder auf 3 Monate verlängert worden. — Aiinf Mitglieder sind dem 
Bereine beigetreten. 

( G a r n i s o n )  A u f f a l l e n d  i s t  e S .  d a ß  b e i  d e m  j e t z t  o f f i z i e l l  k u u d -
gemachten GarnisonSwechs.l. in welchem der Wunsch t^er Delegationen 
erfüllt werden sollte, die Regimenttr möglichst zn ihr»n Merbbezirken zu 
bringen, unser heimisches Infanterieregiment und die zwei untersteierischen 
Äägerbat^nllone in Dalm^,zien bleibe« nnd Marbui^g überhaupt mit seiner 
auS zirka 90 Mann bestehenden Re>ervemanns'chaft sich begnügen will 
Die schöne Aranz-Iosefk »ferne kann unterdesseu auS Langeweilt gähnen 
oder aus Zorn bersten. 

( T a b o r  i n  S a c h s e n f e l d . )  U e b e r  d e n s e l b e n  b e r i c h t e t  d i e  
T. P. i Am 24. d. M. waren in Sachfenseld bei Zilli' etwa 150 Sl0' 
Venen versammelt. DaS ErbhuldigungSprogramm der Herren Dr. Toman 
und Kosta, welches der „SlovenSki Narod" ein „FastnachtSprogramm" 
nennt, wurde verworfen. Die Verfammlung wurde von dem SternkohleN' 
gewerken und Landtagsabgeordneten Ivan Anza geleitrt und berieth über 
die Errichtung eineS Zentrales «nd mehrere LokalwahlkomiteS. auch einigte 
«an sich über die aufzusteUeudea Kandidaten. Endlich wurde konstatirt, 
daß bei den in Wien stattfindenden Berathungen die Slovenen nnr dann 
als vollständig vertreten anzusehen feien, »venn auch die steirischen Slovenen 

^geladen würden. Als geeignete Bertreter tvurden Dr. BoSniak und 
Michael Hermann bezeichnet. 

(Dr. Rechbauer) hat an den Berein Fortschritt folgendes Dank-
schreiben sur w überttichte Adresse gerichtet: „An den geehrten politisch-
volkswirths'^ftllchrn Berein „Fortschritt" ln Marburg. — zu Händen 
des Herrn Obmannes Friedrich Brandstetter, Gutsbesitzer und LaudtaaS-
abgeordneter it, Marburg. Der ehrenvolle Ausdruck des Vertrauens und 
der Zustimmung, welche« die mir zugekommene Adresse des geehrten 
polit.-volkswirthsch. Vereines in Marburg vom 23. d. M. enthält, hat 
mich hoch erfreut. Äit es gewiß jederzeit ein erhebendes Betvußtsein, 
sich in seiilen Ueberzeugungen uiid redlichen Bestrebungen im Einklang 
mit einsichtsvollen patriotischen Männertz zu wissen, so ist die» wohl von 
doppeltem Werth zu einer Zeit, wo der Ernst der Ereignisse gebieterisch 
fordert, dc^ß alle, denen das Wohl unseres thenren Baterlandes wahrhaft 
am Herzen liegt, mit Außerachtlassung kleinerer Meinungsschattirung^n 
einmuthlg zu dem groß n Zwecke zusammenstehen, die errungene Freiheit 
aus dem Boden der Verfassung zu wahren und zu festigen, sie im Geiste 
ungehemmten Fortschrittes zu entivickeln und zur vollen Wahrheit zu 
»nachen. Wohl mögen zur Erreichung dieses Zieles noch manche harte 
Kampfe uns bevorstehen, doch mit Muth und Festigkeit geeiniget in 
Hingebung für daö große Ziel werden wir dieselben siegreich bestehen. 

Ob der von mir in meiner bekannt gelvordenen Programmskizze 
angedeutete Weg zurLösung unsererBerfassungswirren der allein mögliche 
:st, zu behaupten, wäre eine Anmaßung, die mir ferne liegt ; ich erachte 
denselben aber nach meiner vollsten Ueberzeugung für den richtigen, und 
wlkt'e daher, wenn mir nicht ein besserer gezeigt wird, dastr mit der 
UkberzeugungStreue. die ich in meiner ganzen parlamentarischen Lausbahn 
bisher bewähr! zn haben glaube, eintreten. Hiebei glaube ich nicht 
nöthig zu haben zn versichern, daß ich nle zu einer politischen Aktion die 
Hand bieten, dieselbe vielm.hr, beseelt vom deutschen BolkSbewußtsein. mit 
aller Entschiedenheit bekämpfen »verde, wodurch die Interessen der Deutschen 
in Oesterreich liintangesetzt oder uns jene Stellung im Staate entzogen 
lverden soll, die uns im Interesse der Freiheit und Bildung gebührt. 
Hierin auf Ihre Zustimmung rechnen zn können, gereicht mir zur hohen 
Befriedit^ung. wofür ich Ihnen meinen besten Dank sage. Mit achtungS» 
vollen Gruß «nd Handschlag Ihr ergebener Rechbauer. Graz, 
27. April 1870." 

( P  a  u  l  H  o s f m a n  n '  S )  z w e i t e  V o r s t e l l u n g  w a r  s o  w i e  d i e  e r s t e  
sehr interessant. Die geologischen Bilder mit den phantastischen Thier­
formen erregten viel Beifall, der Bartrag gefiel ebenfalls ; schöne Land-
schalst Biloer wechselten mit grauenvollen Szenen der Erdrevolution, uur 
ist manches nicht mehr gnnz nach dem neneren Stande der Wissenschaft. 
Die Erdbebentheorie, eigenilich die durch Feuer und Wafser in der Gegen-
ivart sich vollziehende Umgestaltung der Erdoberfläche, wurde hier noch 
nicht gezeigt und entl)ält sehr schöne LandschastSansichten. 

(S i l be r s e ch s e r.) DaS Finantministerium hat den Termin 
für die Silberjechslr uud zehn Kreuzer Münzscheine in der Art verlängert, 
daß selbe biS Ende Juli an allen Kassen angenomnlen und ausgelvech-
selt »Verden. 

Nerichtigung. 

In der in Nr. äl der „Maiburger Zeitung ' eischienm»» Erklärung 
des Herrn Fuedrich Brandstetter beruft sich derselbe behufs Erweisung 
einer die Rechtspflege des k. k. Bezirksgerichtes Marburg verdächtigenden 
Mitthkilung auf meine Kanzlei. Ach fühle mich verpflichtet, diefe Erklä. 
rung der Wahrheit gemäß nachstehend zu berichtigen: 

Säften und Tränklein sich nicht wieder gesund machen konnte. Ja, daS 
waren wohl schöne Tage dazumal, und oft. lvenn ich so daran denke, da 
mein' ich. eS wär mlr schier am liebsten, auch todt zu sein, nnd nur der 
Gedanke an dich, mein liebes Kind, ist cS dann, was mir »vieder 
Trost gibt." 

DaS Mädchen »ückte den hölzernen Schemel ganz nahe an die 
Mutter hin und schaute sie recht voll Liebe an mit ihren großen blauen 
Augen. 

„Ihr liebe Mutter", sprach sie. die Hand der Alten zärtlich küssend, 
„wie Ihr doch so besorgt seid um mich! Aber seid ruhig meinetwegen! 
Mir geht nichts ab. und ich bin'S vollends zufrieden, so ich nnr Euch 
froh und heiter weiß. WaS fehlt unS aber auch. Mutler ? Schaut, sind 
wir auch arm. so haben wir nnS doch biS hente noch alle Tag sattessen 
können, nnd was braucht eS denn mehr? 

Die Leute in der Gegend sind uuS hold; thun wir ja doch auch 
keinem Menschen waS zu Leide, uud wenn irgendwo daS Unglück einkehrt, 
so seid gewiß allezeit Ihr die Erste, zn der sie kommen nnd sich Raths 
erholen." 

Einen langen, tiefen Blick richtete die Alte «uf ihr Kind, als sie 
es so reden hörte, und ostmalS schüttelte sie den Kopf dabei, als ob sie 
just über recht was Ernstliches nachdächte. 

„Dn bist nicht aufrichtig. Lene." meinte sie nach einer kleinen 
Panse, „du redest nicht so offen mit deiner Mutter, wie dir um'S Herz 
ist. Es ist uicht wahr, wenn du sagst, du wärest zufrieden — nein. Lene, 
es ist nicht wahr. 

Du bist nicht zufrieden — schon seil längerer Zeit nicht mehr; e,!^ 
nagt etwas an deinem Herzen; aber du bist nicht ehrlich genug, um mir 
einzugesteh'n. waS dir fehlt. Macht mir viel Herzeleid daS. Lene. und 
l)ab'S sicher nicht verdient um dich!" 

Das Mädchen tvar feuerroth geworden, »välirend die Mutter dieS 
gesagt hatte, und hielt die Hände vor ihr Gesicht, als fürchtete sie von 
der Mutter alS Lügnerin ertappt zn werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ä ! i « g e f a n d t .  

Seitdem Seine Heiligkeit der Papst dnrch den Gebranch der delikaten Ks-
v»Iv8vivro clu glücklich tvieder hergestellt und viele Aerzte und Hofspitä-
ler die Wirkung derselben anerkannt, tvird Nirmand mehr die Heiltraft dieser 
köstlichen Heilnahrung bezweifeln nnd führen wir die folgenden Krankheiten an 
die sie ohne Antvendnng von Medicin und ohne Koften heilt: Magen-. 
NeiveN'. Brust-. Lungen. Leber-. Drüsen-. Schleimhaut-, Athem-. Blasen-, 
und Nierenleiden. Tuberkulose. Schwindsucht. Asthma. Hnsten. Unverdau-
lichkeit. Bersiopfung. Diarrhi)en. Schlaflosigkeit. Schwäche. Hämorrhoiden. 
Wassersucht. Fieber. Schivindel. Bltttaussteigeu, Ohrenbrausen. Uebelkeit 
und Erbreehen sellist lvährenc^ der Schivangerschast. DiabeteS. Melancholie. 
Abmagerung. Rheumatismus. Gicht. Bleichsucht. — 72.000 Kuren, dre 
aller Medizin widerstanden, wornnter ein Zengniß Seiner Heiligkeit deS 
PapstrS. des Hofmarschall Grafen PluSkoiv. der Marquise de Brvhan. 
— Nahrhaster als Fleisch, erspait die RevaleSeime bei Erivachsenen und 
Kindern 50 Mal ihren Prei? im ?)kedicinirett. 

Stadt Weidenatt, k. k. «chiesien, Trop. Kreis, 14. Oktober 1866. 
Meitt l8 Monat alter, heftiger Limgenkatarrl». ivelcher allen Medizinen «ich, 

weichen wollte nnd bei meinen 8" Jnliren unheilbar schien, verschwindet bei dem Ae-
branche Ihrer NevaleScisre und sellist meine hartimckigen Hämorrl)oiden bessern sich »md 
ich hoffe sie ,ittnmel)r gänzlich zi» beseitigea, bitte deßhalb um noch Pfd. gegen inne-
liegenden Postschein. Karl Kriß, penfionirter Bürgermeister. 

In '^Blechbüchsen von '/i: Pfo. fl.1.50. 1 Pfd. fl. 2.50. 2 Pfd. fl. 4.50 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20. 24 Pfd. fl. 30. — lievAlsseivrv Lko-
vvlatös in Tablctten für 12 Tassen fi. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 1.50 in Pnlvlr sür 12 Tassen st. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 
fl. 4 50. sür 120 Tassen fl. 10. 288 Tassen fl. 20. 576 Tassen fl. 36. 
— Zn beziehen durch Barrt) du Barrl» Eo. in Wien, Goldschmied-
gasse 8; in Marburg F. Kolletnig, Grazervorstadt. Tegetthoff-
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s t  T ö r ö k z  i n  P r a g  I .  F ü r s t ;  i n  P r e ß b u r g  
P iSztor t ) ;  in  K lagenfur t  P .  V i ru  dach er ;  «n L inz  Ha-
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a r i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
G  r  a  z  O  b  e  r  r a  n  z  m  e  y  e  r ;  G  r a b  l  o  t v  i  t z ;  i n  L e m b e r g  R o t -
t e n d e r; in K la n s e n b u r g Kronstädter; und nach allen Ge-
genden gegen Baar oder PostnachnalMe. 



Herr Karl Flucher brachte am 4. März gegen 9 Uhr früh meinem 
Beamten, Herrn Karl Klaus, einen RkturS deS Herrn Johann und der 
Kau Mathilde Flucher und bat ihn. denselben bri dem hiesigen t. k. 
Bezirksgerichte zu überreichen, weil er nicht Zeit hätte, auf die Eröffnung 
des gerichtlichen Einreichungsprotokolits zu walten. Herr Klaus legte 
den Meturs in mein Ezpeditions'Iournal und gltiubtc. daß derselbe durch 
meinen Cxpeditor. Herrn Franz Divjat, mit den übrigen Kanzleistücken 
uberreicht werden wird. Weil ich aber an demselben Tai^e auf einer 
amtlichen Kommission war. kam ich den ganzen Tcig nicht in die Kauzlei 
und fignirte keine zur Ueberreichung bei dem k. k. Bezirkögerichte be­
stimmte Eingaben. In Folge dessen dachte Herr Divjak nicht an einc 
Ueberreichung von Kanzleistücken und vergaß auch aus den durch Herrn 
Klaus lediglich auS Gefälligkeit zur Ueberreichung übernommenen Flu 
cher'schen Rekurs. Um 5 Uhr Nachmittags erinnerte ihn Herr Klaus 
auf die Ueberreichung dieses Rekurses. Herr Divjak trug ihn in mein 
ExpeditionS'Journal ein. setzte in der Rubrik „Tag der Expedition^' 
4. März ein und trug denselben in das gerichtliche EinrcichnngSprotokoll. 
Dort wurde der Rekurs nicht angenommen, weil die gesej^liche Stunde 
5 Uhr vorüber und daher das Einreichungsprotokoll schon geschlosskN war. 
Er nahm den Rekurs zurück in meine Kanzlei und überreichte l^cnselben 
äm S. März. Bei der Ueberreichung bestätigte der k. k. Einrcichnttgs 
ProiokoW, Herr Forstner. in der Rubrik ,.Empfangsbestätigu»'g" die 
Uebernahme des Stückes durch seine Unterschrift, ohne das Datum der 
Empfangsbestätigung beizusetzen und ohne das von Hc^rn Divjak Tag» 
vorher eingetragene Datum zu berichtigen. so daß d^^Sselbe stehen blieb. 

Diesen Sachverl)alt erzählten mir heute Herr KlauS und Herr 
Divjat und erklärten mir, dafür mit ihrem Eide einzustehen. 

Bor einig'n Tagen begehrte Herr Karl Flncher eine vidimirte Ab-
schritt meines ExpeditionS Journals in Betreff dieses Rekurses, »velcher ihm 
ausgefolgt wurde, ohne daß ich aber von dem Borgang auch nur befragt, 
worden wäre. 

Dies ist der einfache Sachverhalt. 
Aus demfelben wird l'tch jeder Leser das Resümee bilden können 

ob Herr Brandstetter. wenn er sich schon veranlaßt sah. sich dieser mit 
der Ehreubeleidigungsklage des Herrn Dr. Dominkusch nicht im »ntfern 
testen Zusammenhabe stehenden Angelegenheit zu bemächtigen um hieraus 
Kapital für sein Delegationsgesuch zu schlagen, nicht besser gttl,a,i l>ätle. 
sich richtig zu insormiren. l»evor er daran ging, eine GetichtSbehörde 
öffentlich der Fälschung anzuklugen. Dieser unbesannene Angriff lins d«>S 
Vertrauen in die Rechtspflege deS hiei'igen Geiichteö ist »nr ein neuer 
Beleg für die in den Augen der gebildeten Wilt fcslsltliende Thatsache. 
daß Herr Brandstetter in der Wahl leiner Mittel iben nicht llnklich und! 
in neuerer Zeit auch nicht glücklich ist. 

Marburg, den 20. April 1870. 
Dt .  F ranz R a d  a  y .  

k. k. Notar. 

Vts hbchft b<achte«Awerth «nd wichtig!! 
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LürAiodktt kür äiv xutv uuü kutkontisvkv 

^ Dieser Extrakt, dargestellt auS dem reinsten und frischesten 
^ Rindfleisch^ ist frei von Aett und Leimstoff. und enthält in einem 

cker Usdig » floigoli LxtNlkt Vompsgni«, I^o»<?<,». 

kolit, ^s6or 'I opk mit «Ion Ilntorgolirieten «Ivi' Herren 
?rvfe8sorvv v. I^iedie uvä v. ?«ttovIcc>Lvr vorssksn ist kl« 
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Pfunde alle in heißem Waffer löslichen Bestandtheile von 34 II). 
reinem Muskelfleisch oder 45 Ib. Fleisch vom Fleischladen (ein-
schließlich Fett. Membranen und Knochen). 

Alle Vtßttßhilischei Nahrungsmittel (Erbsen, Bohnen. Linsen. 
Brod, Kartoffeln, Reis, Mais. Hirse), gewinnen durch Hinzu-
fügung von Fleisch Extrakt, den eigentl)ümlichen Ernährungöwerth 

^ des frischen Fleisches oder der amMRlischen Nahrung. 
^ Der Extrakt l^mit oder ohne Wein) ist daS tvirksa»nste 
? Stärkungsmittel für Aranke, Genesende und Geschwüchte. 
^ Als Arzneimittel für Militär- und Marine-Hospitäler und 

LsMtttze, überhaupt für Aranken-Häaser, für die Verproviauti- id 
^ r»»ß von stße« Plätze«, und Achisten, für Neisende, Neftaarants, ^ 

für G«rkücht und /ßmttie« >vs de« Lande, ist der Fleischertrakt 
G ein unersetzbares Produkt; so »vie auch für die Colonie«, wo 
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frisches Fleisch kaum haltbar und theuer ist. (755 
Gebrauchs-Anweisung. 

E i n  v i e r t e l  T h e e l ö f f e l  v o l l  a u f g e l ö s t  i n  e i n e r  g r o ß e n  T a s s e  
heißen Wassers mit entsprechendem Zusaj» von Salz ist ljinreicken!» um 
nttgenblickltch kräftige Bouillon zu bereiten. 

Die Farbe der Bouillon soll dunkel gelb, nicht lirtnin sein, nimmt 
man mehr Eztrakt, so wird der aromatische Oeschmaek de» Vonillon silr 
viele zu stark und unangenehm. 

Man erlangt eine auAgezeichnete Suppe, ivenn man einfach Snppcn. 
aemüse (Sellerie, Wurzeln, Lauch. Zwiebeln, Ztartoffelu, u. s. w.) ohne oder 
besser mit etwas Speck oder Aettzusaj,. in Wnffcr kocht, nnd die erforderliche 
Menge von Extrakt und Salz hinzufilgt. 

Der Fleischeztrakt enthält im konze ntrir testen Zustande alle 
Bestandtheile der Sancen. und ist darum als Basis ftir die Zubereitung 
aller Kleischspeisen von besonders hohem Wertl)e , sehr wenig Extrakt reicht 
hin, um die Kraft und den Geschmaek der Speisen, namentlich der «A 
gewöhnlichen HauSmannSsnppen augenblicklich zu verbessern. , 
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Eine kleine Weinpreffe (.'j42 

für einen Garten mit Weinhecken ist biHift zu verkaufen bei 
Dr. Radey. 

ögtvrr. unÄ Icän. unx. 

svkr roiuv xeruokloio O 
»ui^vklivigliok privils^irto 

uvä vniivrüioktv 

^«rtott^dwtsr«. 
-^nvvsnäbttr kür.ssäns k.vävr, maokt l'ra^sn von Vummi8okukvn 

vntbskriloti, vor^ops^elt ^io Dansrdat'tZx^coit llor Knklsn. 

lvai«. I«>n. O l^i'ivilk'ß^. 

IRuktviiAitt in Wt«i ««iiturn» 
/ur Vortilß^unD^ äsr Natton, II»«»- umt nuss, Maut vüi-kv. 

Kais, könixl. priv. 

PAs LMDseMeSW Ga«d- md Gtßchtspasta). 

au»8vr<^«rn voNlcommsn lliv 8«itv 

Xai». Icöni^I. O-auvkvdl. priv. 

xoxon /klingokmvr?. 

l,v»tos »'lOvkrvintUUnxsmtttsI, unttdsi'ti'siVIivI,. 

Klvevrin-Svif« uiiÄ lüIvevriii-lZrKmv 
xoxen Nautunrowtislt, otkvns UsutstsUen* Sokuppvn ävr Xopkkaut. 

)g» selmvllst« unü sivtivrgto clio mviitsn Xravlrt»o»toi> 
Vor«sui»6unxen »Nor ^rt äurvti LeUuss-, unä 8tjok.>Vatl'on, Xopt'-
unll /l»t»n«n!knl>vr?., alto Nosiällvn unl^ oKvno v^untlvn, Ivrsüissvtiäljoa, örsnü, 

i>ntz:iln<?otv ^ui^on, I^ädmnnKsn untl Vvrlvtsun^vn allvr Xrt ädv. 

ÄtSkl'ilSSKjHI' Kr'SVtGPSSft 
kür Krust1oi6vn6e. 

xvßssn ^nsLvkrunz uull I^uuz^HnIvi^vn. 

xvxvn >Vürmvr doi Linäorn. 

Mstbtvlt«- und Mhneravgttl-Aall^t, 

vor?.üxlj<:d iu iUrvr ^irlcuax. 

Orientatisches Masser von Dr. Walker in Lont»on 
titr kksnmi», Xsrvont«i6on, kopksokmvttvn ^o. 

Iii>I«i«kIie8 

von äem ültestsn vostiltirer 
Iof-I^,«fer»nt I. I. A/l. k'rioclriok >VilüoIm IV., Xönie von ?r«u>8v» 
^ikolau» I., Kaiser aUor Kou88sn, Viktoi in, liönixin von knxl»uä ^o. ^ 

du 
?vilt olinv Ailväioin noek Xostvn aNs Xvrvsn-, Nrngt», I^vlioi' 
)rit8on-, Kvkivimkant-, ^tkom-, lilasen- unli >?tzrvoolvi«lvn, Kedvinäsuot» 

^gtlima, Hüsten, Vnvvrdanlivlllcsit äbe. 

W«i»8« Zinfllvm«!' von viäier 
Aln^snsvtimvrzsn, ^»gssn^ramvk, solileoktk Vorclnuuno^, Xriunpt's, l^o 

l)orlsi^vn, öliikunK, >VurmIcrknIcnviten, Xolik, Vvrstopnnix 

U l l i v r r s a l - S p t i s t p u l v e r  v o n  D r .  V ö ü i » .  
inan välirvQ«! äos 1')ssons oäer ^arnacli, ontvsäor vvxvn 

^atZksnsokvÄotlS, oävr vvßsov Ilnvsrmöxsn clis Lpvison «u Ic»uvn, o^vr vv» 
6vr Qualität, oäsr (Quantität llvr ^vuvssvnon, vas immer mr Xamen 

üttrvn6vn Kpvisen, eine vom Ilntsrlsids ausp^vkoncls I^nlivkkgslioklcvit. 
rvidnuix vllör I^laxonÄruvk, saurs» v«Zvr rt»n?.ixes ^ufstosson, LsiinKstlAunx 
Zauvlixrimmsn, l^vdliokkeit, Nreekroi?!, unü: n^an nimmt vinvn xvkt^utlvi 
!ak!'vvlök'«l ivenn »slt)or sekr klein ist 2voi) von diesem knivor trooicen 
n llen ^luntt (am dsstsn aut »Ue /uueo) nnÄ «okvemmt es mit Kaiser 
aäor (anxenekmer) mit xevitssertem ouer pnrvn» V^oine dinal). unck trinici 
sin Olas voll naelt, so sin«1 in ^ouixsn I^Iinuten alle ^ene ^ssvkvvrÄen 
voUlloinmsn verftvtlvnnden nv^ an lieren 8tsllv tritl^ lileidvnü 6as »o 
ia,^litzIZe l^efükl ävr 8St.tij?une. liVoni lisr ttesvkmack »ies ?ulvsr« niokt 
rusazst, nol^me tlassellie einssniillt in detvuc?kteten Olzlaten. — Lssov^vr« 
)vlnsrkm»d,>vmt!i ist, ältss allen l'liikonäen ^iivisen unli tivrausoken6sn (ilv 
triinlik»» illiu tatale (Inard <IuroI» «Zievvs t^ulver svliuell eat^oxen virli. 

N v t 6 1 i t » p u l v v r  v o n  AloU 
xexon ^»^vn> un«Z Untsrloitisleiävn. 

I. DI«i I»ui K. 

5. k. bt. Ä. 
Mit einer Beilage. 

Verantwortliche Redaktton, Äirnck nnd Verlag von Eduard Janschitz in Marburg. 



Beilage zu Nr. S2 der „Marburger Zeitung". 

t^eschäftsberichte. 
M  a  r b  u  r g .  g y .  A p r i l .  ( W  p ' c h  e  n  m  a  r N  S b e  r  i  c h  t . )  W e i z e n  f l .  . ' » . 3 5 .  K o r n  f l .  

3.50, Gerste fl.V.—, Haferfl. 2.4V. Kukurutz fl. ki.üv, Heiven fj. 0.—, Hirsebrei« fl. 
4.60, Hirse fl. 0.—, Bohnen fl. 0.—, Erdapfel 1.80 pr. Mepen.Rittdfii?isch26, Kalbfleisch 
SV, Schlveinfleisch jung 26 kr. vr. Pf. Holz, liart 3N" fl. . l3" fl.5.60, weich iw" 
fl. 0.—, 18" st. 4.— pr. Klafter. Holzkol)lett l,art fl. v-ev weich fl. pr.Metzen. 
He» fl. 2.5V, Stroh, Lager« fl. 1.89, Etren« fl. 1.4V pr. t^entner. 

P e t t a l » ,  2 9 .  A p r i l .  ( W  o  c h  e  n  m n  r k t S  t i  e  r  i  c h  t . )  W e i z e n  f l .  . < i o r i l  f l .  
S.3Ü, Gerste fl. 3.75, Hafer fl. 2.4'., Kiikurnp st. 3.—. Heiveil st. 2.3V. Erdäpfel sl.^Anfana 3 Ukr Ende 
1.45 pr. Mejl^rn, Hirsrbrein 15 kr. pr. M<iß. Rindfleisch vl»ne Zuwage 25. Kall'steisch 
2L, Schweinfleisch «nng 2« kr. pr. Pf. Holz 36" lj^nt fl.lv.—, detto weich fl. 7. 
pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.7V, detto weich fl. v.iiv pr. Mej^en. 
Stroh Lager- st. 1.3V, Stren' fl. 1.15 pr. Centner. 

(^astliaus 2:ur Lrükl. 
Heute Sonntag den 1. Mai: 

vt'n der beliebten Musikkiipelle des Herrn 
unter persönlicher Leitunji. 

7 llhr. Elttree 10 kr. 
Für gute Speisen und Getränfe. sowie prompte Bedienung sorgt 

Hen fl. 2.4v,!bestctls der Restaurateur Aritz Schneider. 

Herr Dr. Mullv Hot den ihm mit Erkenntniß des k. k. Bezirksgerichtes Marburgs 
über die von Herrn M. Löjchnigg anhangig gemachte EhrenbeleldignngSklage anerkannten 
Entschädigungsbetrag von 2 fl. lür die Armen erlegt, wofiir dankt 

Marburg am 2!'. April 187V. Der Armenvater. 

V»ÄIW ia I>»rbiirL. 
Dienstag äeu 3. : 

8 III»'. 

Die 

Leinen-, Cuirent- ck? Zttodemaaren-
ll a n <! I » n z 

von 

^osök Lelirö^'s LM 

An unsere geehrten Kunden! 
Die „Marburger Zeitung" (Nr. 51) biingt ein vou den Hcrr.n: 

Lecb, Trethan. Kahn. Folger Scheitt, Denk und Keim unterzeichnetes 
„Eingesandt", welches unS zur Gegenwehr nöthigt. 

Die Versammlung der Schneidermeister hatte in Betreff der Lohn­
bestimmung den Beschluß gefapt. dieselbe der freien Vereinbarung zwischtN. 
Meister und Gehilfe zu überlasse». Von diesem Rechte der Vereinbarung 
machten wir Gebrauch. Wir haben in die fiinfzigperz mige. beziehnngs. 
weise sjcbzigperzcntige !^^ohnerljöl)ung nicht gewilligt, sondern nul' eine 
Mehrzahlung von 25-/« für grope, von 30"/« sin kleine Arbeil zuge! 
standen, was unS nicht übertritbrn erscheint, da ja die Gehilsen von jetzt 
an ihre Schlafstellen auper dem Hause der Meislcr l)aben und selbst 
bezahlen müssen. 

Wir llaben den fraglichen Lohujaß auch depwegen vereinbart, um 
den Ansprüchen unserer Knuden aus schnelle Bedienung gerecht zu tverden 
und die Arbeiten nicht auf nngewisse Zeit hinanS verschieben zu müssen. 

'I'sKottliolsstrai^se 

omptiekit fi^r clie 8s»mmvi'-8ai80n iln' immeu3e!-' I^a^e» von 
«In» kesoncler» 

k'Aitie Vollstosso «us lilvillef, ^eleke keutv 

noeli üderall cws voppelte kosten, nr. klie sn 

2ü. Z« nncl Z5 kr. 

(.cUtMrbiK, von 2«^ kr. pr. I^IIe ttutV . 

ltreite t)08M«Ntt8er UvmMvke» 30 Kr. pr. Llle. 

/» Vch V4 ^ljmmer-llmkZnztllellef von «. 1 bis e. 

reiolie von >^oll8lolken unä Vuelien» <Züs 

I^encste tur lierrvN-^ll/Ske, V» brvit, von A. 1.!^0 pi. 

^^llv Äuf^ärts, l^eineN'Ävkv ^ 50 pr. Llle, sowie 

tür VKmen-RSnlel un<I ^tieken, ferner »Ne sonstigen 

I^einen- nncl z?u niedrigsten I^reisen. 

^Vueli timlet t;i,l ^raktikand ml» dioUäsm 

mtiel^tiK, ^utnadmk^ 
linci Imdkn »olwii t'iiikoi' in viuvt' tianä-
luuz; plaeii't ^aikn, (len V'or^ux <^337 Wer sagt den Herren Einsendern, daß unseren Kunden daraus ein Nach 

theil erwachsen und daß jedesKlcic^uilgSstück um die Lohnerhöhung theurerl 
werden muß? Ist nicht schon vor der jetzigen Preisbewegung bci ver-^- (222 
schiedtnen Meistern d.n Gehilfen die Arbeit verschieden bezahlt »Vördens 
und haben nicht die Arbeiter in ihrer aUgelneilun Versammlung selbstj T TUVTUUT^^^ vIRck 
ossen erklärt, welcher Unterschied zwischen uns Beii^en und den übrigen Vom f. k. Kreisgerichte i^illi wird liiermit bekannt gerieben, daß in 
Meistern schon früher bestanden? ^Folge Bewilligung deS k. k. Landesgerichtes Graz als Fideikommißbehörde 

Den Vorwürfen unserer Geschästsgenossen halten wir noch die eine ddo. 11. Febr. 1870 Z. 2418 über Ansuchen der Fideitommißbesitzer deS 
Thatsache entgegen, daß von den Unterzeichnerin des Eingesandt die.Zobst Christof Grafen vou Tlnirn F. K. Plankenstein. Cillier und Grazer 
Herren: Leel,. Folger und Trethan selbst mehr oder weniger die Forde-^AntheilcS die Tagsatzung zur Bornahme der freiwilligen Veräußerung deS 
rungen der Gehilfen anerkannt haben. Herr Folger H^U am Mittwoch landtüflichen, auf 17146 fl. 50 kr. öst. Whr. geschätzten GrafeigebäudeS. 
Abend, also noch vor der Veröffcntlichu-ig des Elagesaiidt sich zur E.« sowie der auf je 210 fl. bewertheten Realitäten Urb. Nr. 175 nnd Dom. 
höhnng des Lol)neS im Betrage von 35"/« biS 40"/« bereit erklärt. Herr Nr. 208 ml M,ig. Eilli, auf den I v. Mai 1870 Vormittags 10 Uhr 
Leeb hat sieben Gehilfen 10"/« sammt SchlafsteUcn im Hanse verspiochen im kreiSgeuchtlichen RathSsa.ile mit dem Anhange angeordnet wurde, daß 
und dem achten als dem staudl)aflesten 50"/« und die Bezahlung der jcdeS dieser Verkaufsobjekte für sich abgesondert und nicht unter 
Schlafstelle auß r dem Hause für die Dauer der guten Zeit bewiUigt.lSchätzwerthe, mit Vorbehalt der Ratifikation hintangcgeben werden. 
Herr Trethan H^U seinem Kleinarbeit, r über 30"/«. setnem Großarbeiter Die Grafei in der Stadt CiUi, an dem reizenden Sannfluße 
50"/« zugesichert. Diese beiden Arbeiter schlafen künftig außer dem Hause^lkgen. bestellt auS einem Hauptgebäude, dat 
des Meister-. Dem Beispiele dieser Herren dürften wohl bald auch die Fljlgclgebäiide, mit geräumigen Sälen. Zi 
übrigen namhaften Meister folgen und hat auch bereits Herr Rieder dem 1 Eisgrube und sonstigen Nebcnlokaliläten. 

dem 

ge-
datln dem westlichen und östlichen 
Zimmern, Magazinen. Kellern, 

Gehilfenausschuß durch einen Bevollmächtigten erklären lassen: er zahle Die sogenannte Brandstätte Urb. Nr. 175 n«i Mag. Cilli, dermalen 
was die andern Meister bewilligen. als Garten benutzt, eignet sich vorzüglich zu einem Bauplatze; der Acker 

Unsere Kunden mögen nnn beurtheilen. ol) wir den Angriff vom Dom. Nr. 208 t^cl Mag. Eilli ist eine halbe Stunde von Eilli entfernt 
29. April verdient l)aben. und l)at ein Flächenmaß von 713 O.nadratklft. 

M i t  d  m ausr ich t igs ten Danke fü r  daS b isher  geschenkte  Zut rauen D ie  näheren L iz i ta ionöbed ingn isse sammt Schätzungspro toko l len .  so-
verbinden wir die Versichernng, daß »vir nach »vie vor bestrebt sein wer wie Landtafel- und Grundbuchs Ertrakle können in der hiesigen Registratur 
den, unsere Arbeiten pünktlich und solid zu lieseru und die Zufriedenheit,sowie in der Kanzlei des Herrn Dr. Matthäus Kotzmulh. Advokaten in 
unserer geehrten Kunden zu erwerben. Graz, eingescheu werden. 

Marburg, 30. April 1870. Kranz Gebaner. - K. k. KreiSgericht Eilli ain l. März 1870. 
Aranz Dereani ^ 

n Nerm Ztv kl'g Ksrtonsslon 
Itskllrt siel» l^nxuz?eigen, cinsg von nurr an 

HM Ltiielc ?.u A ti. 

« n „ H t1. ^179 
in dsI^KNnter vorziügliolrer ^ussulrrung geliefert ^verdon. 

lwn 
^<1. 

t^efint'et sich nun 
' l > errellgasse ^r. IVI. Delago'scheS HauS, l. Stock. 

Ein solides Mädchen 
ivivd für ein Bäckerj^etvölbe sogleich liufj^enl^ittmett 
jln Contpioir dieses Blattes. 

(.14«! W I «  » r i l N  

Näheres 
emptielilt 

vis-n vi» ^Hott»! 

knit brieflicd dcr Specialarzt sü> DokilN' Verli», 
j e t z t :  L o u i s e n s t r a ß e  45. - y^ereiis iU,er H u n d e r t  geluilt. 32 



Berkauf 
von 1400 Eimer Eigenbauweinen, 
welche aus dem besten Marburgcr. Pickerer und Luttenberg-Tettenhenftster 
Gebirge von den Jahrgängen 18k;6, 1867, und 1869 erzeui^t. 
«in.und gut gehalten sind und theils mit, theils ohne Fässcr aus freier 
Hand zu billigen Preisen in den Kellereien der M. Bttterl Edlen von 
Teffeuberg'schen Wetngartenvilla in Wienergraben, Dreiviertelstunden 
von der Eisenbahnstation Marburg, vom 5. bis Li). Mai d. I., wäh-
rend welcher Zeit der erwähnte Eigenthümer dort anwesend scin lvird. 
hintangegeben werden. (3:^2 

lek kiidle mieli im luteresgo ttUor I^'.ltoiu vorpilieistet, 
üelvev Beriten vr. ^rtknr unä .losef »II-
dier, iur 6iv mit oiver seli^viei i^ou Opeiation vorkuntlsiu» «r/tlilzllv 
VekamlIuuK unÄ 6a<iuieli devirlctc^ I^oiien8iottull^ Xinäos 
6en inmxstvn, tisfKefüIlltvn aus^ugpreekvn. 
339) IRvliirlvlD V Uttiiau 

v«., »»nk-

iüvtt«« 8«^en lt«i koltti in ^ienll 

VvoI»»«I»tndv, 

L ö r » v n -  u u ü  I , o t t v r i o  l Z o w p t o i r .  

Vovdsslstlld«. 
Em- und BerktNif aller Nattungen Staats- und Industrie-Papiere, Gold- und 
Silbermiinzen, Empfehlun^^ von KapitalSanlat^eu. Umwechslung von Coupons 

und Auskiiufte. 

L - G  t  t  G  P « H - >  ( Z  G  W  p »  t  G « I » ,  

Lose und Promessen zu allen Ziehnugen. Svstel Antl)eilscheine ans I8v4er Staats-
lose i» fl. 8, auf Creditlo,e ü fl. wi durch den Ankauf eines solchen «ntheil. 
scheine» spielt der Eigeulhttmer sofort ans den 20st?n Theil de» auf den ausge-
fertiqieu Antheilschein qenan bezeichneten und bei unS deponirten Lose», und ist 
die» Los zum 20sten Isieil dessen Eigentl)um. Diese Antheilscheine kaufen wir 

slet» zum TageSconrse zuriict. 

I.0SS auf ?romv»»sa aus ISS4or l.o»s s. s. 

t^egen Erlag eine» Depots l'ou circa fl. K00 jiir je eiuen Börsenschluß d. b. 
sj. 5»0V0 werden prompt und solid direct van uns oline Vermittlung eine» Sen-
nls au»gefithrt. Prolongationen billigst. Der erzielte Gewinn wird sofort ohne 
Abzug au»bezal>lt. Die Dauer der Speculatiou ist in» Belieben der Partei. — 

Programm gratis. Au»kiinftc auf schriftliche und mimdliche Anfragen. 

Josef Zi!ohtt ck! Comp., 

Vis», St»üt, SoI»ottSQU»»»O Mr. S. 
^ir maeken einem ?. '1'. ?ndlilcum clie Iwilielie ^nsieiZe, tla88 

vir »w 1. U»i 1S7V in HVtv», vorillvsvrte Xkr»toVr»tr»»«o Zkr. 57 

ein Amtk- und Wechster-Heschäst 

vröDien. — Der ?ottbs»t»»ck unseres (Zv8(:IiüKe» izleiolier Nianelle^j m. -» . 
m ?s»t. »ovie m.°s,-e VerbiuSuueeu mit .lom In- »ml ^uMucke "' Unlerkötsch Rr. 21. «eA.nwa.I.,, .m B.Ir.tbc. .st sammt W»h«ha«« 

Schmiede mit Wagnerei 
setzen uns in äen 8tan6, allen ^ntoräerunßsn vntspreellon. 

^ir vmpfstilen un8 äaker «um LLu- unä Verkauto von 8ta»t» 
unä lQäu>trLsp»pLorvll, volü- un<1 LLIdermüniov, Valuten t to. etv.,> 
8ovis 2U1' öesorßunA von Lörsv^eiodilttou an cler ^ienlu, l'vZter,! 
li'ranlcturter und Lerliner Löise. i 

I^U8er6 LpLvIxvioUivkaktvu. ^volelic^ kieli ilnl'r Vl^ltlioilo Imll,ei'^ 
<ler ßrössten Itkliol»tl»eit orsteuoii, ^eräon >vii' tlelailliit nn-
?ei^su uncl clipnvn l)vrl?itviUiA8t nnt ^roßkrainnis'ii 

II,>l:t.n<I»ten,l 

vsrlsnj^vite tittintnsi8tra88t» .'i7. 
329 ^osotpltttx Xi'. 5. 

in gutem Zustande zu verknusen. — Anzufragen bei Herrn M. Tischler. 
Bnrggassc Nr. 145 in Marburg. ^326 

I ^ ö U ö s t ö s  

emptiskit in Kr08i-isr ^usval^l (364 

J u t t a »  I s t t t e r .  

SN««« «zemplare t« In. und «»«lande vergrt^nl^^l 
Soeben erschien dritte sehr vermrl>rt« Aiifl>,>ir mit 10 Abbildungen:» 

Die gefchVüchtt Maanesl^rast, s 

deren Ursachelt uud Heiluilg. 
Dargestellt von »>>. »I»«?»?., Mitglied der med. gakultäl in Wien. 

Preis fl. 2. mit Franco Post fl. 2.30. 

Zu haben in der OrdinationS-Anstalt für AthtiMt AtAlIlhtÜtlt 
(besonders Tehwäche) des Dr. Stadt, 

Eurrentgaff, Rr. HS, 2. Stock. — Tägliche Ordinatiou von 11 ̂ 4 Uhr. 
Auch wird durch Korrespondcuz behandelt nnd werden Medikamente 

besorgt. Mit Postnachnal)me wird nichts versendet. 64 
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Ar» gtthrlta Amohntkn vo« Marburg, 

besonders der hiesigen Oeschästswelt und Industriellen, empfehlen 
wir UN« hiemit ergebenst unter Garantie und DiSeretion znr 

Besorgung ihrer diesfälligen 

I s s r s. ̂  s . 

«  a l l e  i > -  > « d  a » s l ü « d i s c h t n  Z e i t u n g e n  
auf's Angelegentlichste. 

?rineip: keelsle unä villixste ke<Iienunx. 

^ ̂ «Al!«r i« HG^Ivn, 
Steuer Markt Nr. il. 

H a m b u r g ,  R e u e r  W a l l  l i v .  B a s e l ,  S t e i u e n b e r g  2 9 .  
Leipzig,  Markt 17. König»l)au«. Zürich, Marktgasse II. 
H r a n t f u r t  a / M . ,  G r o ß e  G a l l u s s t r a ß e  l .  S t .  G a l l e n ,  O b e r e  G r a b e n s t .  l . ? .  
B e r  l i t t ,  L e i p z i g e r s t r a ß e  4 « ; .  G e n f ,  ä u  ^ l o l a r ^ l  2 .  
B r e s l a u ,  R i n g  . ' » 2 .  S t u t t g a r t ,  K r o n p r i n z e u s t .  I  k .  

Kölu a/R., Lobstraße 8!^. 

littntslteli pr«u»»l»elier l>oiIlVfee»nt. 

«. K08c»17«»l.'8 

GllFEsrA - UjisSA«lltilMSUp 
vvloksr laut (Z^utavtiton äor Herren Hot^tks uvcl 
?rokvs8orvn 

vppolisr und Salaiia, 
cios k. Ic. ^oäisinalrktkvs u. omer. vsksn» lier mvcl. 
I^aoultät 

IBr. V 
so^iv 6vr ^rimarärsto 

Xovao«, l.Lv^ unä Vr. ^nvlr, 
(sl»us»r«b 6k?s k'ittstvn 8vkvarsolidsrßs) 

^VKSN vlul«rmntli, I^Inikekfiunx, 
u ki»r DDrevnVKlEsZü^i» »n 

ssvvsnäst unä vrpiodt vuräo, igt lioi II. 
1 ' r a t s r s t r a s s ö  2 4 ,  u n ä  f a s t  i n  a l l e n  x r ö » -

kern !^p0tl»v!cvn <1si' ästen sioliisokva ^om»rolne 
«u dvilieken. 

vis ßsrovse k'Iageke Z k., 6io klvioo i» I il. S5 Kr. 
(Zkvmisvk untersucht vuräo äas?r«p»rat von 

aeu Herren Professoren Nellvi, u.m. 

Depots i»^ alleu Apotl)eken der Monarchie. 
Depot in Marburg bei D'. liollvtuißs, Materialwaaren-
l)andlnng, Klagenfurt: Dr. Panl ^'»auser, Graz: I. Pnrg. 
leitner, „Zum goldenen Hirschen", Iol)«ttu Sichler, „Zum 
guten Hirteu", Cilli: Kranz Rauscher, „Zum schwarzen 
Adler", Laibach: Will)klm Mayer, „Zum goldenen Hirschen", 
Albert Ramm, „Zum goldenen Einhorn". 81 

Dr. ?atti8ttn'8 
da» bewährteste Heilmittel gegen Gicht und 'Sii>eumatiSme» alier Art, als: 
Gefichts«, Brust-, Hals- und Zaliuschnierzeii. ^>attd. nnd Kniegicht, Gliederreisten, 
Rücken- nnd Lendenweh u. s. w. In Paketen zu 7U kr. und lialtie», zu 4<> kr. bei 

Ioh. Merio in Marbura» (t2t» 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 

l^ilziige. Personenzüge. 
Bon Wien nach Tri est: 

Ankunft 1 Ul)r Ü9 Min. Nachmittag. Anknnft 8 ll. 8 M. Friih. 8 U. 44 M. Abends. 
i A b f a l j r t  2  U l i r  2  M i n .  N a c h m i t t a g .  A b s t U ) r t 8 „  2 0  „  „  8  ü 0  
!  V o n  T r i e f t  n a c h  W i e n :  
Ankunft 2 Uhr 37 Min. Nachmittag. Ankuustö N. l!)M.JrtIH. 6 N. 5,Ü M. Abeuds. 
>Abfal)rt 2 llljr 40 Min. Nachmittag. Abfahrt v„ iii „ „ 7 „ 7 „ 

Gemiscl^te Jitge. 
' Von Miirzznschlag Von Adelsberg 
I n a c h  A d e l s b e r g :  n a c h  M t t r z z n s c h l a g :  
lAnkunst 1 Uhr 0 Min. Nachmittag. Aukunsl 12 Ul,r 20 Min. Nachmittag. 
j«bfal>rt l Ulir 20 Min. Nachmittag. Abfahrt IS Nhr 40 Min. Nachmittag. 

.Värntuer-Aiige. 
P e r s o n e n .  G e m i s c h t e .  

Nach Villach Abfahrt 8 U. 45. M. jl^rsili. Nach Villach «bfal)rt 2 N. 50 M. Nachm. 
Von Villach Ankunft t! U. »2 M. Abeuds. Von Villach Ankunft l l U. 5.« M. Vorm 


